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Seit dem 1. Februar 2017 müssen 
Unternehmen im Bereich Was-
serversorgung und Abwasser-
beseitigung ihre Kunden darü-

ber informieren, ob sie im Streitfall dazu 
bereit sind, eine Verbraucherschlich-
tungsstelle hinzuzuziehen. Zudem müs-
sen sie die zuständige Stelle nennen. 
Damit wird ein Teil des vor rund einem 
Jahr in Kraft getretenen Verbraucher-
streitbeilegungsgesetzes umgesetzt. 
Bereits seit 2011 gibt es die Schlich-
tungsstelle für die Bereiche Strom und 
Gas. Bei den Stadtwerken Fellbach gab 

es seither keinen einzigen Schlichtungs-
fall. Sollte es dennoch einmal so weit 
kommen, sind die Stadtwerke Fellbach 
freiwillig dazu bereit, an einem Streit-
beilegungsverfahren teilzunehmen. 
Dadurch soll allen Beteiligten der Gang 
vors Gericht erspart werden. Eine Ver-
pflichtung dazu besteht nicht. Alle von 
der Regelung betroffenen Unternehmen 
müssen ihre Kunden jedoch schriftlich 
auf die zuständige Schlichtungsstelle 
hinweisen, sobald eine Streitigkeit nicht 
über den bestehenden Vertrag beigelegt 
werden kann.

Verbraucherschutz
Stadtwerke Fellbach 

verpflichten sich 
freiwillig

Der Begriff ist sperrig, doch die Vorteile für den 
Kunden liegen auf der Hand: Die Stadtwerke Fellbach 
unterstützen den Verbraucherschutz im Rahmen des 
Verbraucherstreitbeilegungsgesetzes. 

Nähere Infos zur Schlichtung

�Besuchen Sie die Website:  
➜ www.stadtwerke-fellbach.de/unternehmen/ 
      veroeffentlichungspflichten/schlichtung 

a k t u e l l
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Das neue Online-Kundenportal

 
Mit der Kunden- und der Zähler
nummer lässt sich in wenigen 
Minuten ein Benutzerkonto an
legen. Die benötigten Daten finden 
Sie auf Ihren Anschreiben und Rech
nungen der Stadtwerke Fellbach.

Ihr Name oder Ihre Bankverbindung 
haben sich geändert? Passen Sie Ihre 
Daten einfach online an.

Mit wenigen Klicks können Sie im 
Kundenportal Ihre Abschläge 
anpassen.

Geben Sie einfach Ihren aktuellen 
Zählerstand ein.

Lassen Sie sich in Ihrem Benut-
zerkonto Ihre detaillierte 
Verbrauchshistorie anzeigen.

Sie haben weitere Fragen? Über 
das Online-Formular können Sie 
unsere Mitarbeiter bequem kontak-
tieren.

Registrierte Kunden können online so-
gar ihren Tarif wechseln und zum 
Beispiel auf TreuePlus Regio umsteigen.

Bequem und benutzerfreundlich: Mit dem neuen Online-Portal bieten die Stadtwerke Fellbach 
ihren Kunden nun noch mehr Service. Über die Homepage www.stadtwerke-fellbach.de 
gelangen Sie ganz einfach zum Portal.

Sie möchten zu uns wechseln? Übermitteln Sie 
uns über den Tarifrechner einfach Ihre Daten und 
lehnen Sie sich zurück. Wir übernehmen alle weite-
ren Formalitäten für Sie.

Entspannt zu den Stadtwerken 
Fellbach wechseln

„Der neue TreuePlus Regio ist Mein STromTarif ...“

… weil ich diesen Tarif sinnvoll finde. Nachhal-
tiger Strom, der hier in der Region produziert 
wird, die Umwelt schont – und das zu einem 
fairen Preis: einfach eine gute Sache!

… weil ich es sehr gut finde, Strom aus den 
Fellbacher Anlagen zu verwenden. Von Vorteil ist 
auch die kostenlose Stromzusatzversicherung für 
den Schadensfall bei Stromausfall.

… weil mir ökologisches Engagement wichtig 
ist und mir der Tarif gefällt. Selbstproduzierter 
Strom aus Fellbach ist schließlich noch eine 
Stufe besser als eingekaufter Ökostrom.

Markus Brendel, Fellbach Dorothee Rönsch, SchmiDen Andreas Möhlmann, Fellbach

a k t u e l l
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Rund um die Uhr im Einsatz: Die Fellbacher Polizei 
kümmert sich um die Sicherheit von 60 000 Bürgern.

Zwei Männer mit dunklen Sonnenbrillen 
zücken ihre Pistolen und werfen einen 
kritischen Blick auf den Verletzten am 

Boden. In diesem Moment explodiert im Hinter­
grund ein Auto. Sie beginnen zu rennen. Ein ganz 
normaler Tag im Leben eines Polizisten – zumin­
dest, wenn er in Fernsehserien oder Filmen 
ermittelt. „Auch wenn sich das viele so vorstellen: 
Bei uns geht es nicht zu wie beim CSI Miami“, 
sagt Polizeihauptkommissar Friedhelm Veigel. 
Er leitet den Ermittlungsdienst im Polizeirevier 
Fellbach und weiß, dass der wahre Berufsalltag 
weniger spektakulär, aber dafür sehr anspruchs­
voll und mitunter auch gefährlich ist.

Die „Bl aulichtfraktion“
Jeden Tag fahren die Streifenpolizisten des 
Fellbacher Reviers im Schnitt zu 32 Einsätzen. 
Einbrüche, Unfälle, Ladendiebstähle oder Streit 
zwischen Nachbarn: Die Polizisten sind ständig 
unterwegs. In 60 Prozent der Fälle rücken die 
Beamten wegen Meldungen über Vorfälle wie 
Verkehrsbehinderungen, Ruhestörung oder 
Trunkenheit aus. Bei 40 Prozent der Einsätze 
handelt es sich um Straftaten und Verkehrs­
unfälle. Dabei arbeitet die Polizei häufig mit der 
Feuerwehr und dem Rettungsdienst zusammen. 
„Ich bezeichne uns drei gerne als die Blaulicht­
fraktion“, sagt Polizeioberrat Klaus Auer lachend. 
Der Leiter des Fellbacher Polizeireviers ergänzt: 
„Wir haben ein sehr gutes Verhältnis zueinan­
der.“ Bei großen Einsätzen kooperieren auch die 
Reviere des Polizeipräsidiums untereinander. 
Daher waren die Fellbacher Polizisten beispiels­
weise am Tag des Amoklaufs in Winnenden im 
Jahr 2009 vor Ort.

Was in Erinnerung bleibt
Im Berufsalltag wechseln sich oft schwierige 
Fälle und Bagatellen ab: Gerade noch haben sich 

CSI Fellbach
Auf dem Revier

Der Ermittlungsdienst ist dafür zuständig, 
Vorfälle aufzuklären sowie den Täter zu ermit-
teln und zu überführen. Dafür untersuchen 
die Beamten den Tatort, nehmen Anzeigen 
auf und führen Vernehmungen und Haus-
durchsuchungen durch.

Den Täter  
dingfest machen

Fahrzeugkontrolle bei 
minus acht Grad 
Celsius Außentempe-
ratur in Fellbach

4 
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Zwischen den Einsätzen müssen die 
Polizeibeamten Anzeigen aufnehmen und 
Berichte verfassen. Zudem betreuen sie 
Bürger, die mit nicht akuten Problemen 
auf die Wache kommen. Klaus Auer, Lei-
ter des Fellbacher Polizeireviers, empfieh-
lt, vor solchen Besuchen kurz anzurufen: 
„Das ist nicht anders als beim Zahnarzt: 

Ein vereinbarter Termin erleichtert uns 
die Planung und erspart den Betroffenen 
langes Warten.“

Das Polizeirevier Fellbach ist unter fol-
gender Telefonnummer erreichbar: 
0711/57720 
Die 110 ist die Nummer für den Notfall.

Schneller drankommen

Der stellvertretende Revierleiter Jan 
Kempe (links) im Informationsgespräch 
mit der Dienstgruppe
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Mittlerer 
Polizeivoll-
zugsdienst

Gehobener 
Polizeivoll-
zugsdienst

Art der Ausbildung Theoretische + praktische 
Ausbildungsinhalte

Vorausbildung + 
Bachelorstudium

Dauer 30 Monate 45 Monate

Benötigter
Schulabschluss

Hauptschulabschluss mit 
Berufsausbildung oder 

Mittlere Reife
Abitur oder 

Fachhochschulreife

Bewerbungsfristen 15. Mai + 
15. November 30. September

QR-Code scannen für mehr Informationen  
zur Polizei-Ausbildung

Oder besuchen Sie die Website:  
➜ www.polizei-der-beruf.de 

• �72 Polizisten sind in Fellbach für  
60 000 Einwohner zuständig.

• �Fünf Dienstgruppen wechseln sich ab und 
sind 24 Stunden am Tag erreichbar.

• �Jährlich halten 12 000 Einsätze die Beam-
ten auf Trab, darunter 3200 Straftaten und 
2400 Verkehrsunfälle.

• �In vier Spezialbereichen werden die 
Kriminalfälle verfolgt: Gewalt, Eigentum, 
Betrug und Jugend.

• �Polizisten arbeiten 41 Stunden pro Woche.
• �Die Fellbacher Polizisten sind im Schnitt  

38 Jahre alt.
• �Zwölf Kilogramm wiegt die Ausrüstung eines 

einzelnen Polizisten für Terror- und Amok-
Einsätze.

Das Fellbacher Polizei
revier in Zahlen

die Beamten um einen schweren Raubüberfall 
gekümmert, schon steht die Klärung einer Ruhe­
störung an. „Ein Polizist muss emotional sehr 
schnell umschalten können“, sagt Friedhelm 
Veigel. „Das mag oftmals schwerfallen, aber den 
vergleichsweise weniger wichtigen Fall müssen 
wir natürlich mit derselben Sorgfalt angehen.“ 
Wenn die Lage es zulässt, unterstützen die Be­
amten auch über ihre Zuständigkeiten hinaus. 
So standen die Kollegen des Streifendiensts schon 
einem verzweifelten Mann zur Seite, der sein 
Auto samt Frau im Nebel verloren hatte. Hin und 

wieder gibt es im rastlosen Polizeialltag auch 
besonders schöne Momente, die den Beamten 
lange in Erinnerung bleiben. „Ein ehemaliger 
Jugendstraftäter hat sich bei einem Polizeikolle­
gen dafür bedankt, dass dieser damals so streng 
zu ihm war. Heute studiert  
er erfolgreich“, berichtet 
Friedhelm Veigel. In 
solchen Situationen 
wissen die Polizisten 
genau, wofür sie tag­
täglich arbeiten.

Polizeihauptkommissar 
Friedhelm Veigel ist der 
Leiter des Fellbacher 
Ermittlungsdienstes.

Polizeioberrat Klaus 
Auer ist der Leiter 
des Fellbacher 
Reviers.

Polizist 
werden

6 
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Senden Sie die Beschreibung der drei Fehler bis zum 31. März 2017 an: Stadtwerke Fellbach GmbH, Stichwort  
„Fellbachkenner“, Ringstraße 5, 70736 Fellbach – Name, Anschrift und Telefonnummer nicht vergessen.
Oder schicken Sie eine E-Mail mit denselben Angaben an: fellbachkenner@stadtwerke-fellbach.de

Die beiden Fotos zeigen die Stadtbücherei in Fellbach. Die Bilder sehen identisch aus, 
meinen Sie?  Nicht ganz – im rechten Bild haben sich drei Fehler versteckt. Finden Sie 
die Fehler und gewinnen Sie mit etwas Glück einen von drei Stromschecks im Wert von je 
100 Kilowattstunden Strom. 

Fellbachkenner aufgepasst!

Fair einkaufen – 
und nachfragen
Motiviert  Sorgen ökologische und fair 
gehandelte Produkte tatsächlich für bessere 
Arbeitsbedingungen und Umweltschutz? 
Nach einer Studie des Deutschen Instituts für 
Wirtschaftsforschung in Berlin hängt das da-
von ab, mit welcher Motivation Verbraucher 
einkaufen: Nur wenn die Hersteller hinter 
der Kaufentscheidung ein echtes Interesse an 
schonenden Produktionsprozessen vermuten, 
verbessern die Unternehmen die Bedingungen 
und weisen dann oft explizit darauf hin. Grei-
fen die Käufer aber nur für ein gutes Gewissen 
oder Image zum gelabelten Ökoprodukt, sind 
die Produktionsstandards eher selten als nach-
haltig zu bezeichnen.
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Erdgas kann 
Energiewende
Klimaschonend  Fast die Hälfte 
aller deutschen Bauherren wählte 2016 
Erdgas als Heizenergie. Der Energieträger 
spielt auch bei der Energiewende eine 
wichtige Rolle. In vielen Bestandsge-
bäuden könnte er noch effizienter zum 
Einsatz kommen. Etwa acht Millionen 
Erdgaskessel gelten als veraltet. Durch 
moderne Geräte ersetzt, ließen sich jähr-
lich Millionen Tonnen COµ einsparen. 
Zudem eröffnet das Erdgasnetz dank 
Power-to-Gas-Technik neue Möglichkei-
ten: Es bietet Platz für Wasserstoff und 
Methan, die mithilfe von überschüssigem 
Ökostrom produziert werden können – 
ein Verfahren, um regenerativ erzeugten 
Strom zu speichern.

  7
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Effizient und unabhängig 
Energie erzeugen: Die 
Brennstoffzellen-Heizung 
bietet viel Potenzial 
für die Wärmewende.
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36 Prozent  

aller Heizungen sind 

älter als 20 Jahre.
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Gemischtes 
Doppel

Im eigenen Heizkeller Strom und Wärme produzieren?  
Kein Problem – mit einer Brennstoffzellen-Heizung.  

Die Technik ist inzwischen marktreif und wird vom Staat  
mit hohen Zuschüssen gefördert. Ein Überblick.

Beispielrechnung: 
Brennstoffzellen-

Heizgerät mit 
einem Kilowatt 

elektrischer 
Leistung; Zuschuss 

im Rahmen des 
„Anreizprogramms 
Energieeffizienz“ 
(Programm 433) 

der KfW- 
Bankengruppe.

Basis-Zuschuss 
(Festbetrag):  
5700 Euro

Extra-Zuschuss 
(450 Euro je 

100 Watt elektri-
scher Leistung): 

4500 Euro

10 200 Euro

Das gibt’s  
vom Staat

Wa s  i s t  e i n e  B r e n n s t o f f
z e l l e n-He  i z u n g ?
Ein Mini-Kraftwerk für den Heizkeller, das 
Wärme und Strom erzeugt. Die Abwärme, die 
bei der Stromproduktion entsteht, wird genutzt, 
um Wasser zu erwärmen oder Räume zu heizen. 
Als Energieträger dient Erdgas oder Bioerdgas. 
Die Brennstoffzelle verbrennt das Gas nicht, 
sondern nutzt den darin enthaltenen Wasser-
stoff. Der reagiert mit dem Sauerstoff der Luft 
zu Wasser: Dabei entstehen Wärme und Strom.

L o h n t  e s  s i c h, S t r o m  s e l b s t 
z u  e r z e u g e n?
Strom aus dem Netz kostet derzeit rund 28 Cent 
pro Kilowattstunde (kWh), Erdgas 7 Cent/kWh. 
Bei Erdgas lässt sich außerdem ein Anspruch 
auf Steuererleichterung geltend machen – die-
se liegt immerhin bei 0,55 Cent/kWh. Das macht 
es für Hausbesitzer attraktiv, Strom selbst her-
zustellen. Brennstoffzellen-Heizungen wandeln 
35 bis 60 Prozent der im Erdgas enthaltenen 
Energie in Strom um – weit mehr als Mikro-
Blockheizkraftwerke. Der Rest wird fast voll-
ständig zu Wärme. 

E r s e t z t d i e B r e n n s to f f z e l l e 
d e n  B r e n n we  r t k e s s e l?
Nein. Wärme-Spitzenlasten deckt ein zusätz-
licher Brennwertkessel ab. Die Hersteller bieten 
sowohl Beistellgeräte zum bestehenden Heiz-
kessel als auch Komplettsysteme mit Puffer
speicher, Warmwasserbereitung und Gas-Brenn-
wertkessel an. 

I s t  d i e  Te  c h n i k  m a r k t r e i f ?
Ja. In einem mehrjährigen Feldtest prüften Her-
steller und Energieversorger fast 500 Brenn
stoffzellen-Heizungen erfolgreich auf Praxis
tauglichkeit und Langlebigkeit. 2016 kamen so 

viele neue Modelle auf den Markt wie noch nie. 
Ansprechpartner bei den Herstellern vermit-
telt die Initiative Brennstoffzelle (IBZ). Unter 
www.ibz-info.de gibt es zudem eine aktuelle 
Geräteübersicht. Dort nicht zu finden ist das 
Modell „2400“ von Elcore. Informationen dazu 
gibt’s unter www.elcore.com.

F ü r  we  l c h e  Geb   äu d e  e i g n e t 
s i e  s i c h?
Der Wärmebedarf sollte 10 000 bis 35 000 kWh 
pro Jahr betragen. Je höher er ist, desto effizienter 
arbeitet die Brennstoffzellen-Heizung. Bei sehr 
gut gedämmten Häusern mit unter 10 000 kWh 
Wärmebedarf lohnt sich ein Einbau nicht.

W e l c h e  Z u s c h ü s s e  g i b t  e s ?
Seit August 2016 fördert die KfW-Bankengruppe 
den Einbau von Brennstoffzellen-Heizungen. 
Für Anlagen mit einer Leistung von 0,25 bis 
5 Kilowatt (kW) gibt es einen Festbetrag von 
5700 Euro und zusätzlich 450 Euro je angefan-
genen 100 Watt eL. Für ein Gerät mit 1 kW 
elektrischer Leistung erhält man zum Beispiel 
10 200 Euro (www.kfw.de/433). Der Zuschuss 
ist kombinierbar mit der Vergütung für Kraft-
Wärme-Kopplungsanlagen (www.bafa.de). Die 
pauschale Einspeisevergütung für KWK-Strom 
beträgt 1800 Euro.

Wa n n  L o h n t  s i c h  d e r  K au f ?
Komplettsysteme gibt’s für rund 24 000 Euro. 
Fördert die KfW den Einbau zum Beispiel mit 
10 200 Euro, bleiben noch knapp 13 800 Euro. 
Hinzu kommen die Montagekosten. Ob sich der 
Kauf rechnet und ab wann, hängt vom Einzelfall 
ab. Wer eine Brennstoffzellen-Heizung einbauen 
möchte, sollte deshalb den Wärme- und Strom-
bedarf vorab genau analysieren lassen und alle 
Kosten, Erlöse und Zuschüsse einrechnen. 
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Alle reden darüber. Doch was sich hinter 
der Digitalisierung verbirgt, wissen die 

wenigsten. Ein paar Fakten zum Trend.

Was heiSSt eigentlich

Digital?
Telemedizin  Fitness-Apps auf 
dem Smartphone, den Arzt per 
Videochat vom heimischen Sofa aus 
konsultieren, von Big-Data-Analy-
sen melden lassen, wenn man zum 
Zahnarzt muss: Digitale Technolo
gien halten Einzug in Medizin 
und Gesundheitswesen. Inzwischen 
operieren sogar Roboter und 
Chirurgen Seite an Seite. Interessant 
ist, dass die Deutschen mit dieser 
Variante der Digitalisierung gut 
zurechtkommen und sie positiv 
einschätzen. Laut einer Bitkom-
Umfrage sieht die Mehrheit in der 
Telemedizin große Chancen für 
Prävention, Diagnose und Heilung. 

Smart Home  Sein Haus intelligent zu steuern ist keine 
Zukunftsmusik mehr. Viele Menschen genießen schon heute 

die Freiheiten, die ihnen die computergestützten Systeme 
bieten. Dazu zählt etwa die Fernsteuerung der Heizung: Mit 
dem Smartphone schaltet man sie früh genug ein, damit es 

beim Heimkommen gemütlich warm ist. Auch die Beleuch-
tung lässt sich per Handy regeln. Das sorgt für Stimmung 
und kann, anders genutzt, auch Einbrecher abschrecken. 

Zudem ist es möglich, übers Smartphone zu checken, was die 
Solaranlage leistet und wie viel Strom man wo verbraucht – 

eine gute Möglichkeit, Sparpotenziale zu entdecken. 
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Selbstfahrende Autos  Was 
anfangs nur als Spinnerei von Com-
puterfreaks aus dem Silicon Valley 
abgetan wurde, steht nun kurz vor 
der Marktreife: Bereits in fünf Jahren 
werden sich autonom fahrende 
Autos auf unseren Straßen tummeln. 
Alle großen Autobauer und vor 
allem Branchenneulinge wie Tesla, 
Google und vielleicht bald auch 
Apple versprechen sich von diesem 
neuen Geschäftsfeld nicht nur 
weitere Einnahmequellen. Sie 
prognostizieren weniger Verkehr 
und vor allem weniger Verkehrstote. 
Ein ganz wichtiges Anwendungs
gebiet ist die Automatisierung von 
Lkw. Sie sorgt nicht nur für weniger 
Staus und bessere Luft: Sie wird 
langfristig auch die Transportkosten 
senken. Fahrer, soweit überhaupt 
noch nötig, können während der 
Fahrt andere Arbeiten erledigen. 
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Sind Sie 
schon Fan?

„Wir möchten für unsere Kunden die Kommunikation 
mit ihrem Energieversorger so einfach wie möglich 
gestalten“, erklärt Sabine Sorg, bei den Stadtwerken 
Fellbach für Kommunikation und Marketing zustän-
dig. Nicht zuletzt, um einen weiteren Kommunikati-
onskanal anbieten zu können, sind die Stadtwerke im 
sozialen Netzwerk Facebook aktiv.

Facebook-Fans der Stadtwerke Fellbach ...

... profitieren von Gewinnspielen mit tollen 
Preisen.

... sind immer up to date, was Fellbach und die 
Umgebung betrifft.

... erfahren regelmäßig, wie sie im aktuellen Monat 
am besten Energie und damit Stromkosten sparen.

... kennen schon die spannendsten Themen 
der Synergie, bevor das Kundenmagazin der 
Stadtwerke Fellbach in ihrem Briefkasten landet.

... sind über die wichtigsten Veranstaltungen 
rund um Fellbach informiert.

Die Stadtwerke Fellbach versorgen 
ihre Facebook-Fans regelmäßig mit hilf-
reichen Energiespartipps, spannenden 
Themen aus der Region und interessanten 
News rund um das Unternehmen.

Jetzt Facebook-Fan 

der Stadtwerke 

Fellbach werden:

www.faceboo
k.com/

SWFellbach
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Vorteil  Die derzeit geltende fünfjährige Steuerbefreiung bei Erstzulassung reiner Elektro-
fahrzeuge hat die Bundesregierung rückwirkend zum 1. Januar 2016 auf zehn 
Jahre erweitert. Zudem müssen Arbeitnehmer es nicht als geldwerten 
Vorteil versteuern, wenn ihnen der Arbeitgeber das unentgeltliche 
Aufladen ihrer Elektroautos im Betrieb gestattet. Den Staat kostet 
diese Förderung der Elektromobilität durch entgehende Steuerein-
nahmen bis 2020 rund 20 Millionen Euro. In Deutschland wurden 
2015 rund 24 000 reine Elektroautos zugelassen.
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E-Autos Länger Steuerfrei

Ökoenergie 
senkt Energie- 
importe

Platz 3 bei 
Klimaschäden

PLus  Stromkunden müssen mit 
ihrer Rechnung eine Umlage für den 
Einsatz erneuerbarer Energien im 
Strom-, Wärme- und Mobilitätssektor 
zahlen. Deutschland fördert so die 
Energiewende. Nicht nur die Umwelt 
profitiert davon, auch gesamtwirt-
schaftlich hat diese Entwicklung 
positive Effekte: Die Einfuhr fossiler 
Energien – Kohle, Öl und Erdgas – aus 
dem Ausland ging 2015 im Vergleich 
zu 1990 um knapp 8,2 Milliarden Euro 
zurück. Zu diesem Ergebnis kommt 
ein Gutachten des Öko-Instituts Ber-
lin. Die Nettokosten für den Import 
fossiler Rohstoffe lagen demnach bei 
etwa 66 Milliarden Euro. Erneuerbare 
Energien wurden im Jahr 2015 mit 
rund 25 Milliarden Euro gefördert.

Bilanz  Hitzewellen, Überschwem-
mungen, Tornados: Unter Wetterextre-
men haben Entwicklungsländer am 
meisten zu leiden. Bei den Industrie-
nationen ist Deutschland von Klima-
schäden am drittstärksten betroffen, 
nach Frankreich und Portugal. Das 
zeigt der langfristige Klima-Risiko-
Index, den Germanwatch jährlich auf 
Basis der Naturkatastrophen-Daten-
bank „NatCatSERVICE“ der Munich Re 

sowie demografischer und 
wirtschaftlicher Daten 

des Internationalen 
Währungsfonds be-
rechnet. Seit 1996 
summieren sich die 
Schäden durch klima-

bedingte Naturkatastro-
phen in Deutschland auf  
3,6 Milliarden US-Dollar. 

Jetzt Günstig 
zu haben
Schlussverkauf  Wer anti
zyklisch kauft, spart Geld. Kurz vor der 
Computermesse CeBIT (in diesem Jahr 
vom 20. bis 24. März) sinken die Preise 
für Rechner, Tablets und Zubehör. Auch 
Fotoapparate gibt es jetzt besonders 
preiswert zu kaufen. Bei Radio- und 
TV-Geräten fallen zur Messe ebenfalls 
die Preise. Für Winterbedarf wie Hand-
schuhe, Schals, Mützen oder Jacken 
beginnt der große Ausverkauf meist 
schon im Februar. Auch die Sportartikel
händler räumen dann ihre Lager und 
bieten satte Rabatte auf Schlittschuhe, 
Schlitten, Ski oder Snowboards. 

2 Euro
kostet der Strom pro 

Jahr, wenn Sie täglich 

Ihr Smartphone laden.
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Ich bin so

frei!
Ab durch das Klo und dann aus 

den Augen, aus dem Sinn? So 
einiges, was in der Toilette 

landet, kann das Grundwasser 
belasten oder das Kanalnetz 

verstopfen. 

T rinkwasser ist unser wichtigstes Lebens‑
mittel. In Deutschland garantieren 
strenge gesetzliche Auflagen, dass es in 
bester Qualität aus dem Hahn fließt. 

Daran arbeiten die Stadtwerke Fellbach Tag für 
Tag. Aber auch alle anderen können dazu bei‑
tragen, die hohe Qualität langfristig zu erhalten 
– zum Beispiel indem sie das Abwasser nicht 
unnötig belasten. Ein Großteil dieses Abwassers 
fließt durch die Toilette in die Kanalisation. Und 
bei dem, was täglich im WC landet, ist so einiges 
dabei, das da nicht hingehört. 

K e i n e  C h e m ik  a l i e n, b itt   e
Altöl, Farbreste, Lösungsmittel, Nagellackent‑
ferner und Schädlingsbekämpfungsmittel, die‑
se und viele andere Substanzen im Abwasser 
belasten die Umwelt. Außerdem gefährden 
manche dieser Stoffe den komplizierten Reini‑
gungsprozess in den Kläranlagen, indem sie 
Mikroorganismen stören, die für sauberes Was‑
ser sorgen. Chemikalien gehören deshalb immer 
in den Sondermüll. Gleiches gilt für Medikamen‑
te. Denn selbst die modernsten Klärwerke kön‑
nen einige der darin enthaltenen Wirkstoffe 
nicht entfernen. Für Menschen entstehen 
dadurch zwar wegen der großen Verdünnung 
keine unmittelbaren Gesundheitsgefahren, den‑
noch gehören Medikamentenrückstände nicht 
ins Trinkwasser – nicht einmal in Spuren. 
WC‑Reinigungsmittel sind ebenfalls ein Prob‑
lem. Sie sparsam einzusetzen schont die Umwelt. 
Und auf die umweltschädlichen WC-Duftsteine 
kann man in den meisten Fällen verzichten. 

Ein Fall für den Abfalleimer
Hygieneartikel, Windeln, Binden, Wattestäbchen 
und Feuchttücher sorgen immer wieder für ver‑
stopfte Leitungen und festgefressene Pumpen 
im Entwässerungssystem. Vor allem Feucht
tücher machen dem Kanalnetz zu schaffen. Sie 
sind besonders reißfest und zersetzen sich nicht 
im Wasser. Deshalb müssen sie mit großem tech‑
nischen Aufwand entfernt werden. Auch Speise
reste, Öle und Fette verkleben die Kanalisation 
und verursachen bei ihrer Verrottung sehr un‑
angenehme Gerüche. Zudem locken Essensreste 
in der Kanalisation Ratten an. 

St  ö r u n g e n  s i n d  t e u e r
Alle festen Stoffe und Medikamente also bitte 
im Hausmüll entsorgen. Das Abwasser zu rei‑
nigen und Verstopfungen aus dem Kanalsystem 
zu entfernen ist sehr aufwendig und teuer. 
Kosten, die sich dann auf die Abwassergebühr 
auswirken. Und vor allem: Nicht immer gelingt 
es in den Kläranlagen, alle schädlichen Stoffe 
aus dem Abwasser herauszufiltern. Das kann 
auf lange Sicht die Wasserqualität der Seen und 
Flüsse – und nicht zuletzt die Qualität des Trink‑
wassers – negativ beeinflussen. 

Die größten Müllirrtümer

In Sachen Mülltrennung kursieren viele Halbwahr-
heiten. Was in welche Tonne gehört, erfahren Sie unter: 
➜ www.energie-tipp.de/muellirrtuemer 
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Der frühling schmeckt

Bärlauch
Im Frühling steigt Spaziergängern sein würziger Duft in die Nase: Der 
Bärlauch wächst! Mit seiner gesundheitsfördernden und heilenden  
Wirkung ist der waldknoblauch viel mehr als nur ein Wildkraut. 
Die Gewürzpflanze gibt vielen Speisen eine ganz besondere Note.

Riesengarnelen

Zutaten (für  
4 Personen)

1/2 Bund Bärlauch
1 rote Chilischote

3–4 Knoblauchzehen
3 EL Olivenöl
150 g Butter

450 g rohe Riesengarnelen, 
ohne Schale und entdarmt

Abrieb von 1 Bio-Zitrone
1–2 EL Zitronensaft

Salz und Pfeffer
1 Baguette

Einkaufs-
zettel

Bildcode 
scannen und 
Zutatenliste 
der Rezepte 
aufs Smart-
phone laden

Bärlauch

Wo Sie ihn finden, was 

sich alles damit machen 

lässt: energie-tipp.de/

warenkunde
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Spaghetti 

Zutaten (für  
4 Personen)

2 Bund Bärlauch
250 ml Olivenöl
50 g Pinienkerne
80 g geriebener 
Pecorino
Salz und Pfeffer
400 g Spaghetti
200 g Zucchini
150 g gekochter  
Schinken

Kartoffelsuppe

Zutaten (für  
4 Personen)

350 g Kartoffeln, 
mehlig kochend
2 Zwiebeln
60 g Butter
750 ml Gemüsebrühe
4 Scheiben Bacon
3 Scheiben Toastbrot
1 Bund Bärlauch
100 ml Schlagsahne 
Salz und Pfeffer

Riesengarnelen in 
Bärlauch-Zitronen-Butter
1	� Bärlauch in feine Streifen schneiden, 

Chilischote halbieren, entkernen 
und fein würfeln. Knoblauch pellen 
und in Scheiben schneiden.

2	� Olivenöl und Butter mit Chili und 
Knoblauch kurz erhitzen. Garnelen 
auf Pfännchen verteilen, das Öl-
Butter-Gemisch darüber verteilen 
und im heißen Ofen bei 220 Grad 
auf der zweiten Schiene von unten 
8 bis 10 Minuten garen.

3	� Bärlauch sowie Zitronenschale und 
-saft unterrühren, mit Salz und 
Pfeffer würzen und mit geröstetem 
Baguette servieren.

Zubereitungszeit: ca. 25 Minuten 
Pro Portion Kalorien: 589, Joule: 2462, 
Protein: 27,2 g, Fett: 41,3 g, Kohlen
hydrate: 27,6 g

Spaghetti mit feinem  
Bärlauchpesto
1	� Bärlauch fein hacken, mit etwas 

Olivenöl im Mörser zerstampfen. 
Pinienkerne fein hacken und 
mit Bärlauch, Pecorino, Salz, 
Pfeffer und restlichem Olivenöl 
zum Pesto verrühren.

2	� Spaghetti in kochendem 
Salzwasser nach Packungs
anweisung garen. Zucchini 
fein raspeln, Schinken in 
Streifen schneiden.

3	� Nudeln abgießen und mit 
Zucchini und Schinken 
mischen. Sofort mit dem 
Bärlauchpesto servieren.

Zubereitungszeit: ca. 30 Minuten 
Pro Portion Kalorien: 1077, Joule: 
4525, Protein: 27,5 g, Fett: 75,3 g, 
Kohlenhydrate: 74,8 g

Kartoffel-Bärlauch-suppe 
mit knusprigen Bacon-Chips
1	� Kartoffeln schälen, waschen und in Würfel 

schneiden. Zwiebeln häuten, fein würfeln 
und mit den Kartoffeln in einem Topf in 
30 g heißer Butter anschwitzen. Mit Brühe 
ablöschen und zugedeckt bei mittlerer 
Hitze 20 Minuten kochen lassen.

2	� Bacon-Scheiben quer halbieren, in einer 
Pfanne ohne Fett bei mittlerer Hitze 
knusprig braten und auf Küchenpapier 
abtropfen lassen. Toastbrot in Würfel 
schneiden, restliche Butter im Speckfett 
schmelzen, Brotwürfel goldbraun braten. 
Bärlauch in Streifen schneiden, zur Suppe 
geben und mit Sahne alles fein pürieren.

3	� Suppe mit Salz und Pfeffer würzen und mit 
Bacon-Chips und Croûtons servieren.

Zubereitungszeit: ca. 35 Minuten 
Pro Portion Kalorien: 349, Joule: 1465, Protein: 
5,6 g, Fett: 26,6 g, Kohlenhydrate: 22,2 g
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Lösen Sie das Kreuzworträtsel und  
gewinnen Sie einen Fahrradcomputer mit 

Navigationsfunktion!

Smarter 
Navigieren

Der Weg ist das Ziel, heißt es. Doch ei-
nige Radler finden oft erst über Umwege 
dorthin. Mit dem Fahrradcomputer Ciclo-
Sport HAC 1.1 SPD Smartnavic bleiben Sie 
auf dem richtigen Weg! Einfach die zu-
gehörige „Komoot“-App auf dem Smart- 

phone installieren, sie überträgt Naviga-
tionshinweise, Geschwindigkeit, Strecke 
und Fahrzeit per Bluetooth aufs Display 
des Fahrradcomputers. Das Smartphone 
lässt sich unterwegs sicher in der Tasche 
oder im Rucksack aufbewahren. 

Der Weg zum Gewinn

Schreiben Sie das Lösungswort unseres 
Kreuzworträtsels auf eine frankierte 
Postkarte und senden Sie diese an: 
Stadtwerke Fellbach GmbH
Ringstraße 5 
70736 Fellbach
Oder Sie schreiben uns eine E-Mail mit 
dem Lösungswort und Ihrer Adresse an:
gewinnspiel@stadtwerke-fellbach.de
Einsendeschluss: 31. März 2017.
Lösungswort des Kreuzworträtsels in Heft 
4/2016: PIPELINE

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.  
Sammeleinsendungen werden nicht berücksichtigt.
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Smartphone nicht im Gewinn enthalten

Sigrid Strifler (Foto) aus Fellbach hat das 
Kreuzworträtsel in der Synergie 4/16 gelöst 
und einen Gourmet-Raclettegrill gewonnen. 
Überreicht wurde er von Thomas Gruner 
(Foto), Kaufmännischer Betriebsleiter der 
Stadtwerke. Auch die „Fellbachkenner“ dür-
fen sich freuen: Iris Debach, Barbara Lorenz 
und Renate Gsandner aus Fellbach erhielten 
je einen Ökostromscheck im Wert von  
100 Kilowattstunden Strom. Jeweils einen 
Präsentkarton der Conditorei Stolz gewannen 
die Fellbacher Christine Bertucci, Sylke 
Portner und Jörg Schweikhardt.

Herzlichen
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